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156 Ebel 

wird, agnosco, cognosco, ignosco, seitdem bin ich auch 
zu der crkenntnifs gekommeD, dafs die einzig richtige deutnng 
des Wortes Signum die von Pott schon in der ersten aufläge 
der etym. forschangen gegeben ist, also signum statt *sin- 
-gnum wie ignarus statt *in-gnarus steht und sich vom skr. 
sanjnä f. nur durch das geschlecht unterscheidet. Nach Bopp 
bedeutet sanjnä: 1) cognitio, 2) animas sui conscius, mens 
Sana, 3) nomen, appellatio; nach Benfey: erkenntnifs, verstand, 
besinnnng, erkennnngszeichen, zeichen; es kommt also dem lat. 
Signum auch in der bedentnng möglichst nahe. Den ersten 
bestandtheil des lateinischen worts finden wir anders angewandt, 
aber in derselben form wieder in simplex, singnli, since- 
rns, den zweiten in gleicher form und bedeutang in benignus, 
malignus (s. Benfey in d. zeitschr. VIII, 76). 

ysft = yam. 

Zu meiner neulich gegebenen ableitang des lat. amare ne- 
ben emere aus der wurzel yam findet sich eine interessante 
parallele auf griechischem boden. Die hesychischen glossen 
anöysnE' ätpsXxe KvnQioi und vyysnog' avlXaßj^. SaXanivioi, 
wozu Curtius grundz. II, 321 vermuthungsweise auch das home- 
rische yivTO zieht, gewifs mit recht, zeigen uns eine griechische 
Wurzel yefi, = yam; schwerlich darf man aber ydftog, yafie'o», 
yuußQÖs von dieser wurzel (und dem skr., yam a n. paar, yä- 
mätr eidam) des lat. gener wegen trennen, dessen n statt m 
sich ganz so verhält wie in tenebrae neben skr. tämas und 
tamisra n., tämisrä f. Habe ich nun mit meiner obigen ver- 
muthung recht, so verhält sich 

emere : amare = yerto : yaitdm. 
Dec 63. H. Ebel. 



Furca. 

Furca hat im wesentlichen folgende vier bedeutungen. Es 
bezeichnet erstens ein zweizackiges Instrument, z. b. eine heu- 
gabel, Varro r. r. I, 49. Sodann einen am oberen ende mit zwei 
zacken versehenen pfähl zu verschiedenem gebrauche, besonders 
einen weinpfahl, z. b. Varro r. r. I, 8 snbjiciuntur uvae furcillae; 
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SO verbindet Vergil georg. II, 359 furcas valentes mit sudes, ibid. 
1,265 furcas bicoroes mit vailos; bei Livias 1,35 sind farcae 
die pfähle eines gerüstes, 38, 7 die pfähle zum stützen der erde 
beim minieren. Wie nun atavQÖg von der ursprünglichen be- 
deatung des pfahles zu der des kreuzes übergeht, oder von axö- 
Xoxp sieb axoXom^sad'ai „angepfählt werden, an den galgen kom- 
men" ableitet, so erhält furcu als dritte bedeutung die des gal- 
gens. Paullus s. v. farcilles sive farcilla, quibiis bomines sus- 
pendebant; vergl. die Verbindungen in furcam damnare, tollere, 
suspendere, furca figere. Einen solchen galgen, bestehend aus 
zwei oder drei zusammengefügten hölzern, trugen besonders sola- 
ven zur beschimpfung und zur strafe, woher der name furcifer. 
Die vierte bedeutung unseres Wortes endlich ist „engpafs", vgl. 
furcae, furculae Caudinae. — Ueber furca handelt zuletzt Corssen 
krit. beitr. 176; er geht von der bedeutung „stütze" ans, in der 
es sehr wohl von wz. dbar suslinere herkommen könnte, doch 
wird diese ableitung offenbar nicht allen bedeutungen des Wor- 
tes in genügender weise gerecht. Ich stelle dasselbe zunächst 
zu ;(a^«|, zu dem es lautlich und, wenn wir die verwandten 
herbeiziehen, auch in allen bedeutungen zu passen scheint. Die 
erste „gabel, zweizackiges Instrument" ergibt sich aus der grund- 
bedeutung von j^ce^ao-croi) „spitzen, schärfen, zacken, zahnen", wo- 
her j^o^axTOff „gezackt", auf einfache weise. X''^"^ '^^ „spitz- 
pfahl, scbanzpfahl, weiopfabl". Dafs der schanzpfahl, für den 
im lat. vallus im gebrauch war, auch mit furca sacbgemäfs be- 
zeichnet werden konnte, zeigt Varro 1. 1. IV, 24: Valium, quod 
singula ibi extrema bacilla furcillata habent figuram literae V; 
in der bedeutung „weinpfabl" stimmen furca und %a^«| fiberein, 
vgl. auch xoc^axotüv afutelov. Xagcati^eir heifst „befestigen be- 
sonders mit kreuzweis übereinander liegenden spitzpfählen", 
daher überhaupt „kreuzweis übereinander legen". Dieser Sprach- 
gebrauch führt zur dritten bedeutung von furca über. Zwar ist 
;|r(X(a| selbst nicht „galgen"; doch scheint das lateinische mit 
dieser begriffsentwickelung nicht allein zu stehen. Das goth. 
galga aravQÖs hat man verschieden erklärt. Jac. Grimm nimmt 
„aufwinden" als grundbedeutung an und leitet es von thietv ab, 
Benfey wnrzell. II, 290 bringt es mit ahd. kerjan, drehen, in Ver- 
bindung. Durch das deutsche selbst wird das wort nicht ganz 
klar, doch stellt schon Diefenbach goth. wörterb. II, 386 wegen 
des alten deutschen galgenbrunnens als möglieb hin, dafs „ge- 
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rüste, Stangen" die grandbedeatong sei, und stellt im nach- 
trage II, 744 als urverwandt lit. zaiga f. Stange hinzu. In betreff 
der vierten bedeutnng endlich ist eine doppelte anaahme mög- 
lich; entweder erhielten die farculae Gaudinae ihren namen da- 
von, dafs sie von weitem einer furca glichen, oder der begriff des 
engpasses ging aas der grundbedeutnng der Wurzel in derselben 
weise hervor, wie bei dem nur anders weiter gebildeten ;(a^<<- 
Bqu. Die lautliche vermittelang von ;(a(a|, furca, galga, zalga 
ist nicht schwierig. Wie schon Benfey wurzellex. II, 345 an- 
nahm, ist das eine a von X'''?'"! <^'b vocaleinscbub zu betrachten 
wie in avXa^ neben <»1| von w./'tix (Walter d. zeitschr. XI, 433), 
in anaXa^ gleich axdlo'^ von w. axcdii (Curtias gramm. II, 266), 
in q;vXa| neben (pvQttoe gotb. baurgs (Walter d. zeitscbr. XII, 
384), in naXäaam neben spurco skt. 8pr9ati (Walter d. zeitscbr. 
XII, 407), in (laXciaam neben lat. mulceo, skr. mrfati. Die go- 
thische media nach der liqnida steht auf gleicher stufe mit der 
von bairgan. 
Colberg. Froehde. 



mläpajämi, ßXdnrta. 

Curtius (gmndz. II, 115) hat ßXdttTm auf ml&paydmi zurück- 
geführt, „das freilich nicht vorzukommen scheine". In gleicher 
weise war auch Benfey gr. wurzeil. I, 524 auf eine hypothetische 
Wurzel mlap zurückgegangen, hatte aber doch die herleitnng von 
WZ. glap offen gehalten. Ebenso ist Max Müller in der kürz- 
lich erschienenen zweiten series seiner lectures on the science 
of language p. 329 auf dieselbe vorausgesetzte wurzelform mlap 
zurückgegangen, um daraus ßXdnreiv zu erklären. Der Atbarva- 
veda zeigt nun an ein paar stellen (ich habe mir deren zwei 
verzeichnet) das vorausgesetzte mläpayämi und der Zusammen- 
hang, wenigstens der ersten, erhebt auch die gleichstellung in 
der bedeutung mit ßXätiTm zu voller gewifsheit A. VI, 66: 

nirhastah ^ätrur abhidä'sann astu ye senäbhir yudham ayänty 

asman | 

sämarpaye 'ndra mahatä' vadh^na dr&'tv esb&m agbah&rö vi- 

viddhah || 1 ü 

&tanväna äyichantö s syanto y^ ca dha vatha | 

nirhast&h ^atrava sthan^ 'ndro vo s dyä pdr&^arait || 2 || 



